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VORHER NACHHER

Ernst Lubitsch war anfangs der zwanziger

Jahre nach Hollywood gekommen.
Obwohl er fast ein Vierteljahrhundert
in der amerikanischen Filmstadt lebte,
behielt er zeitlebens einen starken deut¬

schen Akzent bei. Als prominentester
Bewohner der Villensiedlung Bel-Air wurde
er im Jahre 1942 zum obersten
Luftschutzwart bestimmt. Da man nicht
wußte, ob die Japaner nicht vielleicht

ein zweites Husarenstück ä la Pearl Harbour

unternehmen würden, gab es strikt
durchgeführte Probealarme mit
Verdunkelungen. Bei einem dieser Alarme
entdeckte Lubitsch bei der Inspektion des

Geländes ein hell erleuchtetes Fenster.
Er kannte das Haus: es gehörte seinem

Kollegen Walter Reisch, der erst kürzlich
aus Europa gekommen war. Lubitsch
stellte sich vor das Fenster und rief,

weithin schallend: «Walter, vill ju pliess
kloss se vindoh!» - Mit ähnlicher
Lautstärke und ähnlichem Akzent tönte es

zurück: «Jess, Ernst, I vill kloss se vindoh

immidjetli. Exkjus mi pliess.» Aus

dem Dunkel der Nebenvilla, in der Lau-
rence Olivier nach dem Ueberstehen des

Blitzes in London vorübergehend wohnte,
klang es im besten Oxford-Englisch:
«Are the Germans here already?»
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